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V.

Deutscher Grubenschmelz .
Die Byzantiner benutzten , wie erwähnt , nur Edelmetall als Excipienten .

Die Koftbarkeit diefes Materiales liess die deutfchen Ktinftler frühzeitig nicht
nur nach einem andern Metalle greifen und zwar nach Kupfer , fondern auch
zu einer ähnlichen Technik , wie wir fie bei dem barbarifchen Schmelz und
auch bei der Krone im ungarifchen Nationalmufeum (S . 15 f. ) angewendet
fahen. Es wurden mit dem Stichel Vertiefungen in die Metallplatte ge¬
graben , in welche das Schmelzglas gebettet werden follte. In der Regel
colorirte man auf diefe Weife nur den Hintergrund und das Beiwerk aller
Art , Umrahmungen u . f. w . ; die menfchlichen Figuren blieben im Metall
ftehen , in welches das Detail mit dem Grabflichel eingezeichnet und durch
Ausfüllung mit blauem , fchwarzem , rothem Glasfluss (nicht mit Niello , wie
man früher glaubte , wohl verleitet durch die Franzofen , welche diefes Ver¬
fahren nieller nennen ) mehr hervorgehoben wurde . So zeigt das wahr -
fcheinlich aus der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts flammende
Original des Holzfchnitts Fig . 6 , eins von vier zufammengehörigen Eck -
ftücken im Domfchatz zu St . Stephan in Wien 1

(die Segnung
Manaffe ’s und Ephraim ’s durch Jakob ) die Figuren und die Schriftbänder
golden mit Blau in den vertieften Zügen ; das Ornament an der Eingränzung
des Grundes hat : Gelb, der erfte Rahmen : Grün und Lichtblau , der zweite
fchmale -. j Violett und Weiss , der dritte : Blau mit weissen Sternen , der vierte :
Weissblau.

Uebrigens beweifen einige wenige Denkmäler auch , dass diefer Art
des Grubenfchmelz ( email champleve) die Benutzung des Kupfers in
anderer Manier vorausgegangen ift . In der berühmten Sammlung des Grafen
Pourtales befand fleh und ging bei der Verfteigerung derfelben im Jahre
1865 in den Befitz des Herrn Bafilewski über eine, wahrfcheinlich von einem
Bucheinbände herrührende Kupferplatte , auf welcher der heilige Theodor
als Schlangentödter dargeflellt ift . Die Umriffe find ebenfalls aus Kupfer
geformt , welches feiner Natur nach weder fo dünne noch fo biegfame Fäden
liefert wie das Gold , wesshalb denn auch die Zeichnung viel ungelenker
ausgefallen ift . Labarte fetzt diefes Stück in das zehnte Jahrhundert . Der -
felbe macht auch eine zweite Platte diefer Art namhaft , einen Chriftus im
Mufeum des Collegium Romanum in Rom , in welcher er eine Arbeit der
aus der griechifchen Schule hervorgegangenen italienifchen Schmelzkünftler
des zwölften Jahrhunderts vermuthet .

1 H e i d er a . a . 0 .
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Ein Stück Zellenfchmelz , auf Kupfer und mit vergoldeten Kupfer¬
drähten ausgeführt , ift am Schluss des Abfchnittes » Email « abgebildet . Das
Medaillon mit dem Weltheiland und dem Alpha und Omega gehört zum
Welfenfchatz . Ausgefprungene Stellen laffen deutlich erkennen , dass die
Metallfäden aufgelöthet find . Gefleht , Hände und das blattartige Ornament
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Fig. 6 .
Grubenfchmelz im Schatz des Stephansdom in Wien.
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zu beiden Seiten find weisser Schmelz , der Grund grösstentheils dunkel¬
grün , nur in einigen Zellen ift Blau und Rothbraun . Der Zeichnung wird
man die Verwandtfchaft mit dem Stil der irifchen Miniaturen des achten
und neunten Jahrhunderts nicht verkennen . Ueber die Provenienz diefes
intereffanten Stückes habe ich nichts erfahren können , der im Jahre 1865
erfchienene Katalog des Welfenmufeums erwähnt es gar nicht . Aller Wahr -



24 Email . V. Capitel : Deutfcher Grubenfchmelz.

fcheinlichkeit nach ftammt es wie die meiften alten Kunftarbeiten der ge¬
nannten Sammlung aus dem braunfchweigifchen Kirchenfchatz .

Benutzte man in Deutfchland ein anderes Material als in Griechenland,
und wurde man durch dasfelbe zu einer andern Procedur geleitet , fo war
doch hiermit noch keineswegs ein Losfagen von dem Stil verbunden , in
welchem man die Schmelzmalerei überhaupt kennen gelernt und zunächft
nachgeahmt hatte . Vielmehr tragen die älteften Champleves in der Zeich¬
nung noch ganz byzantinifchen Charakter und erft nach und nach entwickelt
fich unter dem Einfluss der Nationalität der Künftler und gleichzeitig der
veränderten Technik ein felbftändiger Stil. Auch lässt fleh beobachten , wie
das champleve allmählich neben dem cloifonne Platz gewinnt , indem an
einem und demfelben Stücke beide Arten der Technik angewandt werden .
Hauptfächlich , wo nicht ausfchliesslich, gepflegt wurde die Kunft der Gruben -
fchmelzmalerei am Rhein und in den benachbarten Landfchaften Nieder -
fachfens . Dafür zeugt , dass Kirchen und Klöfter diefer Gegenden die älteften
Denkmäler entweder befitzen oder an Mufeen abgegeben haben .

Zu diefen älteften Beifpielen des deutfchen Grubenfchmelzes gehören
ein Reliquienfehrein der Benediktinerabtei Siegburg in der
preussifchen Rheinprovinz . Die von blauem oder grünem Emailgrunde fleh
abhebenden , in den gravirten Linien mit rothem Schmelz gefüllten Figuren
zeigen in der Strenge und naiven Unbeholfenheit der Zeichnung eine auf¬
fallende Verwandtschaft mit den Federzeichnungen in einem Manufcripte des
Britifh Mufeums , welches aus der Zeit des angelfächfifchen Königs Edgar
(957 —97s ) ftammen Toll .

Hierher find ferner zu rechnen ein kleiner Tragaltar in der Berliner
Kunftkammer mit in Metall gravirten Figuren auf körnigem Emailgrunde ,
welcher die Anfängerfchaft des Verfertigers in diefer Technik beweist ; ein
Tragaltar im Dome zu Bamberg in Geftalt einer Lade mit flachem
Deckel , — von der Tradition als ein Gefchenk des Kaifers Heinrich II .

'
( 1002 — 1024) bezeichnet —•, auf dem Deckel Engelgeftalten ganz in Email ,
an den Wänden des Altars Chriftus , die heilige Jungfrau und die Apoftel
in Metall gravirt und die Linien mit Glasfluss ausgefüllt , im Stil der Orna -
mentation noch byzantinifchen Einfluss verrathend ;

11 die Emails an dem
durch eine Infchrift als Gefchenk Heinrichs II . beglaubigten Ambo

1

2 im
Dome zu Aachen : ein fitzender fegnender Chriftus , die Fleifchtheile in
Metall gravirt , alles übrige in Schmelz ausgeführt [, ebenfo das Laubwerk ;zwei aus der Blafiuskirche in Braunfchweig flammende Kreuze ganz gleicherForm und Arbeit im Welfenfchatz des Königs von Hannover , mit
Gruben- und Zellenfchmelz und Infchriften, welche Gertrud von Gent (f 1077 ) ,

1 Labarte a . a . O .
2 Die bühnenartige Empore zum Verlefen der Evangelien und Epifteln in romanifchenKirchen.
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Gemahlin des Grafen Ludolf von Braunfchweig, als Stifterin bezeichnen.
Freiherr F . v . Quaft 1 gibt in feinem Sendfehreiben an de Verneilh , welches
fo viel zur Klärung diefer Partie der Gefchichte des Email beigetragen hat ,
an , dass auf dem einen diefer Kreuze Markgraf Egbert I . von Meissen
(f 1068 ) als Donator verzeichnet fei , und diefe Angabe ift feitdem in ver-
fchiedene Werke übergegangen . Es fcheint , dass Quaft in der Erinnerung
zwei verfchiedene Infchriften mit einander verwechfelt hat ; auch nimmt . er
jene Gertrud , Egberts Mutter , für deffen Tochter . Obwohl das Goldblech
der Rückfeite, in welches die Schrift getrieben ift , befonders an dem einen
Kreuze ftark zerdrückt ift , laffen fich doch die Infchriften noch ganz wohl
entziffern, welche die Reliquien , ferner auf beiden Gertrud COMITISSA
als Beftellerin namhaft machen . Auf dem einen findet fich noch der Zufatz
PRO ANIMA Liudolfi COMITIS . Von dem marchio Egbertus ift nichts

zu entdecken . Diefelbe Gertrud erfcheint auf mehreren Gegenftänden des
Welfenfchatzes , z . B . in der Umfchrift der Porphyrplatte auf einem Tragaltar .

Der Mönch Hugo im Veitsklofter zu Verdun erzählt , dass an einem
Reliquienfehrein , welchen der Abt Richard diefem Klofter zum Gefchenk
machte , Säulen gewefen feien mit dem fchönften Electrum in erhabener und
Schmelzarbeit , was wohl als champleve gedeutet werden muss.

2
Ein Kreuz , angeblich aus dem Grabe Raginfrid ' s , Bifchofs von

Chartres (j- 960) , mit der Bezeichnung Frater WlLLELMUS ME FECIT wird
nach diefer Namensfehreibung und nach der Rüftung des Goliath an dem
Knauf für das Werk eines Deutfchen aus dem elften Jahrhundert gehalten .

Neben zahlreichen andern Arbeiten aus dem nächften Jahrhundert im Dom
zu Cammin in Pommern , in der Stadtbibliothek zu Trier , in der Dombibliothek
ebenda , in verfchiedenen rheinifchen Kirchen , find von befonderer Bedeutung
zwei Reliquienfehreine im Welfenfchatz . Der eine , in Form einer
griechifchen Kuppelkirche , gleicht in hohem Grade einem aus Rees am Nieder¬
rhein flammenden der Soltykoff ’fchen Sammlung (jetzt im Kenfington
Mufeum in London ) . Der andere (f. die Abbild . S . 3 ) in Geftalt eines kleinen
Tragaltars ift reich mit Gruben - und Zellenfchmelz geziert und in der Zeit
entfprechender Schrift bezeichnet : ElLBERTVS COLONIENSIS ME FECIT . 3

H Hi E RIVS
Hier haben wir alfo nicht nur ein unumftössliches Zeugniss für Köln als
einen Hauptfitz diefer Technik , fondern auch den Namen eines Künftlers .
Aus derfelben Werkftatt fcheinen mehrere Reliquienfehreine und Trag¬
altäre in Siegburg hervorgegangen zu fein .

4 Noch ftrenger im Stil find die

1 Quaft et Verneilh , les etnaux d ’Allemagne et les emaux limousins . Paris 1860 .
2 Hugonis monach . Virdunensis Ghronicon in Pertz Monumenta X .
3 Darcel a . a . O . verletzt irrthümlich diefe Infchrift an das Reliquiarium in Kirchenform .
4 Quaft und Verneilh a . a . O .
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Emails an einem mit fpitzem Dach verfehenen Reliquiarium der Kirche
in Deutz . Sie behandeln die Legende vom heil. Heribert , deffen im Jahre
1147 dem Grabe entnommene Rette in dem Schrein aufbewahrt werden .
Zwei höchft ausgezeichnete Reliquienfehreine befitzt die Marien¬
kirche in der Schnurgaffe in Köln . Der eine (heil . Maurus) , in der
Form dem Deutzer ähnlich , hat vier grosse Engelgeftalten , deren Fleifch-
theile mit Schmelzfarben ohne Stege gemalt find und bezeichnet zwei
gravirte Figuren als PRIOR HERLIVUS (gegen Ende des zwölften Jahrhunderts
Prior von St . Pantaleon ) und FRIDERICUS — Erfterer vielleicht der Ge-
fchenkgeber , Letzterer der Künftler . Das andere Reliquiarium (St . Albin )
ift einer Chronik des Pantaleonklofters zufolge 1186 vollendet worden .

1
Unbeftritten deutfehen Urfprungs ift ferner der Sarg Karls des

Grossen im Dome zu Aachen . Kaifer Friedrich I . liess , nachdem
Pafchalis III . Karl den Grossen heilig gefprochen hatte , 1166 deffen Grab
öffnen , kleinere Gebeine in befondere Reliquiarien legen , den Körper felbft
aber in jenen Sarkophag , und zu diefer Zeit ftimmen auch die denfelben
zierenden Emaile (Blattornamente , Bruftbilder , Vögel , Drachen ) , welche
fchon durchaus nichts Byzantinifches mehr an fich haben .

Der reichlte von allen Reliquienfehreinen ift der wie eine Kirche ge-
ftaltete mit den Gebeinen der heil , drei Könige im Kölner Dome .
Er hat eine Länge von 5 2/3 Schuh und zeigt neben getriebener Arbeit ,Edelfteinen , Cameen u . f. w . zahlreiche Emails , fowohl cloifonnes wie champ -
leves. Philipp von Heinfperg , Bifchof von Köln ( 1167 — 1191 ) ftiftete das
Prachtwerk , doch fcheint dasfelbe erft zur Zeit 'der Wahl Otto ’s IV . zum
Kaifer beendet worden zu fein . 2

Endlich muss noch das prachtvolle Antipendium im Stift Klofter -
neuburg bei Wien , der fogenannte Verduner Altar , erwähnt werden,einer Infchrift zufolge von Meifter Nicolaus von Verdun gefertigt . Urfprüng -
lich aus 45 Tafeln beftehend und 1181 als Bekleidung der Vorderfeite des
Altars geweiht , wurde das Werk 1329 um fechs Tafeln vermehrt und in
einen Altarauffatz mit Flügeln umgeftaltet . Auf diefen 51 Tafeln find
Scenen aus dem alten Teftament und den Evangelien dargeftellt , welche zu
einander in Beziehung ftehen , die Umriffe der Figuren in das Metall gegrabenund theils mit blauem , theils mit rothem Glasfluss gefüllt , während Grund und
Beiwerk verfchieden, doch mit vorherrfchendem Roth und Blau , gefärbt find. 3

Derfelbe Künftler erhielt nach Vollendung diefes Werks den Auftrag ,in Tournay einen grossen Reliquienfehrein für die dortige Kathedrale zumachen : den noch vorhandenen Sarkophag des heil. Eleutherius .
1 Bock , das heil. Köln . Leipzig 1858 .
2 Bock a . a . O .
3 Camefina und Arneth , das Niello -Antipendium sw Klosterneuburg . Wien 1844 .— G . Heider , der Altaraufsatz im Stifte Klosterneuburg (Bd . IV . der „Berichte und Mit¬theilungen des Wiener Alterthumsvereins“ ) . Wien 1860 ,
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Verwandt in der Technik doch geringer in der Ausführung find die
Emailtafeln mit Bruftbildern von Heiligen in gothifcher Einrahmung an einer
Art Predella in der Galerie des Hofpitals von S . Egidio in Florenz . Die
34 Bruftbilder heben fich von blauem Grunde mit Metallfternen ab , Blau
ift auch die vorherrfchende Farbe für die Ausfüllung der Gravirungen . Auf
einer Schriftrolle fteht in gothifchen Majuskeln : Fecit HOC OPUS IN CIVI¬
TATIS FLORENTIS ANDREAS PUCCI SARDI ü ’EMPOLI AURIFEX . 1

Aus der rheinifchen Schule gingen in der Folge auch zahlreiche orna¬
mentale Arbeiten hervor , bis das in Italien aufgekommene Reliefemail die
Anwendung des Zellen- und Grubenfchmelzes in der Goldfchmiedekunft
ausser Uebung brachte .

Die verfchiedenen Manieren des Grubenfchmelzes haben fchon bei der
Aufzählung der wichtigften Denkmäler flüchtige Erwähnung gefunden . Wir
kommen auf diefelben zurück bei der Zufammenftellung der charakteriftifchen
Eigenfchaften der deutfchen und der limufiner Arbeiten .

VI .

Champleves von Limoges .
Dass franzöfifcherfeits die Erfindung des Grubenfchmelzes für Limoges

in Anfpruch genommen wird , und was am fchlagendften gegen diefe
Meinung fpricht , ift bereits am Schluffe des IV . Cap. angeführt worden.
Labarte hat überdies in fehr umfangreicher und gründlicher Unterfuchung
dargethan , dass durchaus keine nachweislich franzöfifche Arbeit aus einer
Zeit vor der Berufung lothringifcher Emailleure nach St . Denis ( 1145 ) be¬
kannt ift , dass die ältefte fchriftliche Erwähnung von limufiner Arbeit in
dem Briefe eines Mönches Johannes 2 aller Wahrfcheinlichkeit nach in das
Jahr 1170 zu fetzen ift , dass alle angeblichen Beweife für eine Uebertragung
der Kunft aus Griechenland über Venedig nach Limoges nicht ftichhalten,
und dass endlich der Charakter des Uebergangs von der byzantinifchen zur
rheinifchen Technik , wie er fich in dem Nebeneinander von Zellen- und
Grubenfchmelz in frühen deutfchen Emails ausfpricht , an limufiner Arbeiten
faft gar nicht zu beobachten ift . Vielmehr ift das limufiner Email von
Anfang an nur champleve , wenn auch in der Zeichnung Anklänge an den
byzantinifchen Stil Vorkommen, die aber Limoges von feinen Lehrern mit¬
übernommen haben kann .

1 Mittheilung von Friedrich Lippmann.
2 . oftendi vobis . . . tabulas texti de opere Lemovicino . . . .“ bei Duchesne

Hist, franc . script. IV.
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